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Jnſertionsgebühr: Für die b geſpaltene Korpus
zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

Abonnementspreis: Viertelfährlich bei den Aus-
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an von früh7 bis abends 7, an Sonntagen von 8), bis 9 UhrS chſtunde der Redaktion abends Rotizen und Reklamen außerhalb des Jnſeratenteilsgeöffnet. Sprechſtunde der Re n aben 40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
von 6 bis 7 Uhr. Inſerate entgegen.

Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

Rekruten-Muſterung.
Das diesjährige Muſterungsgeſchäft wird

im hieſigen Kreiſe an den Tagen vom 4. März
bis einſchließlich 18. März d. J., und zwar
in folgender Ordnung vorgenommen werden:

Donnerſtag, den 4. März d. J., früh
1/19 Uhr in Lützen, im Gaſthof „zum
roten Löwen“. Die Militärpflichtigen au
den Ortſchaften und den Gutsbezirken der
Amtsbezirke Kitzen, Teuditz und Altranſtädt.

Freitag, den 5. März d. J., früh
29 Uhr in Lützen, im Gaſthof „zum
roten Löwen.“ Die Militärpflichtigen aus
der Stadt Lützen, den Ortſchaften und
Gutsbezirken der Amtsbezirke Großgörſchen
und Dehlitz a. S.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche
Reklamationen ous den Ortſchaften, welche
am 4. und 5. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Sonnabend, den 6. März d. J., früh
9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“, die in
dem Jahre 1887, 1888 ſowie früher ge-
borenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Schkeuditz.

Montag, den 8. März d. Js., früh 9 Uhr
in Schkeuditz im „Rathauſe“. Die im Jahre
1889 geborenen Militärpflichtigen aus der
Stadt Schkeuditz und ſämtliche Militär-
pflichtige aus den Ortſchaſten des Amtsbezirks
Wehlitz.

Dienſtag, den 9. März ds. Js.,
früh 9 Uhr in Schkeuditz im „Rathauſe“,
die Militärpflichtigen Taus den Ortſchaften
und Gutebezirken der Amtsbezirke Altſcher-
bitz; Cursdorf, Modelwitz, Klein
liebenau, Dölkau mit Ausnahme der
Gemeinde und des Gutsbezirks Zöſchen.

Jm Anſchluß daran gelangen ſämtliche Re
klamationen aus den Ortſchaften, welche am
6., 8. und 9. März zur Vorſtellung kommen,
zur Verhandlung. Die Reklamanten ſelbſt
ſtellen ſich mit ihren Ortſchaften.

Mittwoch, den 10. März d. J., früh 8
Uhr in Merſeburg, im „Thüringer Hofe.“
Die in dem Jahre 1887, ſowie früher ge
borenen Militärpflichtigen aus der Stadt
Merſeburg und ſämtliche Militärpflichtige
aus den Ortſchaften des Amtsbezirks
Großgräfendorf und der Gemeinde und
dem Gut Zöſchen.Donnerſtag, den 11. März d. J., früh
8 Uhr in Merſeburg im Thüringer
Hofe“. Die in dem Jahre 1888 geborenen
Milinärpflichtigen aus der Stadt Merſeburg.

Freitag, den 12. März d. J., früh 3
Uhr in Merſeburg im Thüringer
Hofe.“ Die im Jahre 1889 geborenen
Militärpflichtigen aus der Stadt Merſe-
burg.

Sonnabend, den 13. März d. J., früh
8 Uhr in Merſeburg im Thüringer
Hofe.“ Die Militärpflichtigen aus den
Ortſchaften des Amtoebezirks Dürrenberg
und Delitz a. B.

Montag, den 15. März d. J., früh
8 Uhr in Merſeburg im Thüringer
Hofe.“ Die Militärpflichtigen aus den
Städten Schafſtedt und Lauchſtedt und den
Ortſchaften des Amtsbezirks Niederclobicau.

Dienſtag, den 16. März d. J., früh
3 Uhr in Merſeburg im Thüringer

ofe.“ Die Militärpflichtigen aus den
rtſchaften der Amtsbezirke Frankleben,

Spergau und Meuſchau.

Mittwoch, den 17. März d. J., früh 83
Uhr in Me ſeburg im „Thüringer Hofe.
Die Militärpflichtigen aus den Ortſchaften
der Amtsbezirke Holleben und Wallendorf.

Jm Anſchluß hieran wird über die Rekla-
mattonen für ſämtliche Reklamanten, die ſich
in Merſeburg geſtellt haben, verhandelt. Die
Reklamanteu ſelbſt ſtellen ſich jedoch au den
vorſtehend näher bezeichneten Tagen mit
ihren Ortſchafteu.

Die Reihenfolge der Ortſchaften innerhalb
der Amtsbezirke erfolgt nach alphabetiſcher
Ordnung.

Donnerſtag, den 18. März d. J., früh
9 Uhr findet die Loſung im Thüringer
Hofe“ hier ſtatt. Wer ſeine Losnummer
ſelbſt ziehen will, muß an dieſem Tage
nochmals vor der Erſatzkommiſſion er-
ſcheinen.

Diejenigen Militärpflichtigen, die reklamiert
haben ſind verpflichtet ſich der Erſatz-Kom-
miſſion mit ihrer Ortſchaft zu ſtellen, müſſen
aber, außer wenn ſie ein Jahr zurückgeſtellt
find, mit ihren ſämtlichen W wenn
ſie in Lützen ſich ſtellen, am 5. März, wenn
ſie in Schkeuditz ſich ſtellen, am 9. März
und wenn ſie in Merſeburg ſich ſtellen, am
17. März nochmals erſcheinen. Erſcheinen
ſie und ihre ſämtlichen Angehörigen beim
Reklamationstermin nicht, ſo muß die Re
klamation zurückgewieſen werden.

Demgemäßtz weiſe ich die Magiſtrate, die
Herren Gutsvoriteher und Ortsrichter an, alle
diejenigen Militärpflichtigen, welche noch keine
definitive Entſcheidung erhalten haben, die ſie
vom Dienſt in Friedenszeit kefreit, ſofort
hiervon in Kenntnis zu ſetzen und ſich mit
den Militärpflichtigen an den obigen Terminen
in bisheriger Art pünktlich zu geſtellen. Die
Gutsvorſteher können vom perſönlichen Er-
ſcheinen entbunden werden, wenn ſie die Orts-
richter mit der Kontrolle ihrer Mannſchaften
betraut haben. Gegen unentſchuldigt aus-
bleibende Ortsbehörden wird mit Ordnungs-
ſtrafe vorgegangen werden.

Nach S 621 der Deutſchen Wehr Ordnung
vom 22. Juli 1901 erfolgt die Beorderung
der Militärpflichtigen durch die Ortsbe-
hörden.

Den Magiſtraten, Orts- und Gutsbehörden
wird daher in den nächſten Tagen mit den
Stammrollen, die von den Orts pp. Behörden
zu führen und aufzubewahren ſind, gleich-
zeitig ein alphabetiſches Verzeichnis ſämt
licher im Orte beſindlichen Militärpflichtigen
zugehen

Nach dieſem Verzeichniſſe ſind die Militär-
pflichtigen von den Orts- pp. Behörden zu
beordern und anzuweiſen, daß ſie am be-
treffenden Tage und zur feſtgeſetzten
Stunde bei Vermeidung der geſetzlichen
Strofe mit reingewaſchenem Körper und
reinem Hemd zur Muſterung zu erſcheinen
haben.

Insbeſondere mache ich die Geſtellungs-
pflichtigen darauf aufmerkſam, daß ihre als-
baldige Unterbringung in ein Krankenhaus
ſofort gelegentlich der Muſterung erfolgt, falls
ſie mit einer anſteckenden Krankheit behaftet
befunden werden und ſich nicht in Behandlung
befinden.

Die obigen Verzeichniſſe, welche gleichzeitig
als Verleſeliſten dienen ſollen, ſind ſorg-
fältig aufzubewahren und durch die Orts-
vorſteher am Muſterungstage früh im Aus-
hebungslokale abzugeben, um hiernach die
Mannſchaften ordnen zu können. Das pünkt-
liche Erſcheinen der Ortsrichter iſt da
her durchaus notwendig.

aufmerkſam, daß nur die im hieſigen
Kreiſe wohnenden Militärpflichtigen
zu beordern ſind, während für die in-
zwiſchen verzogenen Mannſchaften eine
Ordre nicht auszufertigen iſt.

Mannſchaften, welche an Fpilepſie leiden,
haben dies durch drei Zeugenausſagen, welche
von einer Behörde protokollariſch aufgenommen
und an Eidesſtatt abgegeben werden, zu be
weiſen und dieſe Beweisſtücke im Muſterungs-
lokal vorzulegen.

Für alle Reklamationen iſt das vorge-
ſchriebene Formular zu benutzen, welches
auf Seite 31 des Regierungsamisblattes von
1860 abgedruckt iſt. Die Reklamationen ſind
von den Ortsbehörden zu ſammeln und ge-
hörig und vollſtändig begutachtet bis zum

24. Februar d. Js.
in doppelter Ausfertigung an mich ein
zureichen; ich mache jedoch hierbei darauf auf-
merkſam, daß nach 8 33 der Wehr- Ordnung
Reklamationen nur dann Berücckſtichtigung
finden, wenn die Beteiligten ſie vor dem
Muſterungsgeſchäft oder bei Gelegenheit des
ſelben anbringen und daß ſpätere Reklama-
tionen nur inſofern Berückſichtigung finden
dürfen, als die Veranlaſſung zur Reklamation
erſt nach Beendigung des Muſterungsgeſchäftes
entſtanden iſt.

Die Väter, Mütter und ſonſtigen Ange
hörigen, insbeſondere Brüder, bei deuen es
auf die Beurteilung der Arbeitsfähigkeit
ankommt, müſſen an dem Tage, wo über die
Reklamation verhandelt wird, rechtzeitig er
ſcheinen.

Das Nichterſcheinen der Beteiligten
iſt ein Grund zur Verwerfung der
Reklamation.

Da während der Muſterung gleichzeitig
auch das Klaſſifikationsgeſchäft der Reſerve,
der Landwehr und des Landſturms I. und
II. Aufgebots, ſowie der der Erſatz-Reſerve ange
hörigen Mannſchaften abgehalten wird, ſo
ſind etwaige Anträge derſelben auf Zurück-
ſtellung für den Fall einer Mobilmachung
ebenfalls bis

24. Februar d. Js.
in doppelten Exemplaren nach dem vorge-
ſchriebenen Formulare gehörig begutachtet bei
mir einzureichen.

Jch bemerke hierbei gleichzeitig, daß die
reklamierenden Reſerviſten und Landwehr-
leute an demſelben Tage zu erſcheinen haben,
an welchem die reklamierenden Militär
pflichtigen ihrer Ortſchaft ſich zu ſtellen
haben.

Merſeburg, den 10. Februar 1909.
Der Sonig i Landrat.
Mangol d, Reg.-Aſſeſſor.

Diejenigen Einwohner unſerer Stadt, welche
beabſichtigen, für die Dauer des am 28. März
d. Js. hier zuſammentretenden Provinzial
landtages an Landtagsabgeordnete Wohnungen
zu vermieten, erſuchen wir, uns dies unter
Angabe des Preiſes der Wohnung binnen 8
Tagen mitzuteilen.

Merſeburg den 19. Februar 1909.
Der Magiſtrat. (376

Der Bebauungsplan für das Gelände
zwiſchen Gotthardtéteich, Eiſenbahn, Naum-
burger- und Weißenfelſerſtraße wird, nachdem
die dagegen erhobenen Einwendungen end-
gültig zurückgewieſen worden ſind, nunmehr
in Gemäßheit des S 8 des Geſetzes vom 2.

23. Februar d. Js. ab im Magiſtrats-
büreau während der Dienſtſtunden zu Jeder-
manns Einſicht aus.

Merſeburg, den 19. Februar 1909.,
Der Magiſtrat.

Freiwillige Feuerwehr.
Mittwoch, den 24. Februar 1909,

abends Uhr
Hauptverſammlung,

im „Tivoli“.
Der Kommandant.

h

Fürſt Bülow Fürſt Radolin.
Merſeburg, 22. Febr.

Als Fürſt Bülow vor einigen Tagen den
Ausſpruch tat, er werde wahrſcheinlich länger
im Amte verbleiben, als ſeinen Gegnern lieb
wäre, wußte man ſich dieſe Worte nicht recht
zu deuten, man wird aber wohl annehmen
dürfen, daß er damit auf den deutſchen Bot
ſchafter in Paris, Fürſten Radolin, abge
zielt hat.

Zwiſchen dem Kanzler und dem Botſchafter
beſteht eine Differenz, die ihren Urſprung
in dem jüngſt getroffenen Marokko- Abkommen
findet.

Anläßlich des Abſchluſſes dieſes Abkommens
richteteKaiſerWilhelm nachſtehendes Telegramm

an den Fürſten Radolin:
„Empfangen Sie meine Glückwünſche und

meinen warmen Dank dafür, daß Sie durch
Jhre Arbeit zum Abſchluß des Vertrags bei-
getragen haben. Der Abſchluß dieſes Ver
trags hat den ohnehin ſo gelungenen könig-
lichen Beſuch noch herzlicher geſtaltet. Seine
Majeſtät hat mich lebhaft beglückwünſcht. Jch
habe Cambon das Großkreuz des Roten
Adlerordens verliehen.“

Woher ſtammt die Bekanntgabe des Wort-
lauts dieſes Telegramms Aus dem Pariſer,
notoriſch deutſch-feindlichen Blatt „Matin.“
Ob Fürſt Bülow, bevor der Wortlaut des
Telegramms durch den „Matin“ b kannt ge-
worden iſt, davon Kenntnis gehabt hat, weiß
man nicht beſtimmt, es iſt aber anzunehmen
jedenfalls iſt aber der „Matin“ von Berlin
aus nicht inſtand geſetzt worden, das Tele-
gramm zu veröffentlichen. Bleibt alſo nur
die Wahrſcheinlichkeit, daß es von Paris aus
geſchehn iſt, was auch der „Matin“ ſelbſt be
hauptet.

Die Antwort, welche Fürſt Radolin dem
Kaiſer auf obiges Telegramm zugehn ließ,
lautet:

„Die ſo liebenswürdigen und wohlwollen-
den Worte Eurer Majeſtät haben mich im
höchſten Maße beglückt. Sie ſind die ſchönſte
Belohnung für mein beſcheidenes Beſtreben,
das unabläſſig auf das Zuſtandekommen der
erſehnten Verſtändigung gerichtet war. Wir
erlauben uns, Ew. Majeſtät unſere ergebenen
Glückwünſche zu dem glänzenden und glück
lichen Ereignis dieſer letzten Tage zu über-
mitteln. Wir erlauben uns auch, Ew,
Majeſtät den ergebenſten Dank meiner Frau

366)

für die liebenswürdigen Wünſche auszu-
drücken. Jn tieſſter Ergebenheit
Radolin.“

Der Wortlaut dieſes Antwort Telegramms
iſt wiederum durch eine Pariſer Zeitung
bekannt geworden, und zwar durch das
„Journal.“

Mit der Veröffentlichung des Kaiſerlichen
Telegramms noch nicht genug, iſt dem
Pariſer „Matin“ nun auch noch ein Kommen-
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tar dazu gegeben worden, und zwar von
deutſcher Seite.

Natürlich iſt von Berlin aus bei der
deutſchen Botſchaft in Paris angefragt
worden, wie ſich die Dinge denn verhielten,
und darauf hin ſchreibt die Norddeutſche
Allgemeine“

„Der kaiſerliche Botſchafter in Paris Fürſt
Radolin erklärt in einem im Aus
wärtigen Amt eingegangenen Telegramm,
daß er der Veröffentlichung einer Allerhöchſten
Depeſche in der Zeitung „Le Matin“
völlig fernſtehe. Gleichzeitig gibt der
Botſchafter ſeiner Entrüſtung darüber
Ausdruck daß die Zeitung illoyalerweiſe einen
mit ſeinem Namen gezeichneten Kommenkar
hinzugefügt hat.“

Nach dieſer Erklärung liegt die Frage nahe:
Wer hat den Wortlaut des Telegramms dem
„Matin“ preisgegeben und wer hat dieſem
Blatt den Kommentar zu dem Telegramm
geliefert?

Darauf antwortet der „Matin“, es ſei
unmöglich, daß Fürſt Radolin in der er
wähnten Weiſe die Sache beſtreiten könne,
da er doch ſelbſt dem Mitarbeiter des „Matin“
die Aeußerungen in die Feder diktiert habe;
dieſe Worte ſcheinen ſich indeſſen nur auf den
Kommentar zu dem Telegramm zu beziehen,
nicht auf letzteres ſelbſt, denn an anderer
Stelle ſchreibt der „Matin“

„Da Namen genannt worden ſind, die dar
tun ſollen, als ſeien ſie die Jnformatolen
des „Matin“, ſehen wir uns gezwungen, mit-
zuteilen, daß weder der Abgeordnete Erzberger,
noch Fürſt Radolin in Frage kommen. Die
Rolle des letzteren in dieſer Angelegenheit be-
ſchränkt ſich auf Erklärungen, die wir unter
ſeinem Diktat geſchrieben und veröffent-
licht haben, nachdem wir dem Fürſten den
Wortlaut des Kaiſertelegramms vorgelegt
hatten. Die eine Tatſache bleibt beſtehen, daß
die erwähnten Aeußerungen uns von einer
Perſönlichkeit gegeben wurden, vor welcher
der Kaiſer ſie getan hatte“.

Die „Münch. Neueſt.“ ſchreiben zu der un
liebſamen Angelegenheit:

„Die an das Auswärtige Amt gelangte
Verteidigung des Botſchafters läßt eine Reihe
von Fragen unaufgeklärt, deren Beantwortung
dringent, notwendig iſt. Fürſt Radolin ſteht
der Veröffentlichung fern; wohl aber wer
iſt der ſchuldige Beamte? Kennt ihn der
Fürſt? Wird er Sorge tragen, daß er von
einem Poſten entfernt wird, zu deſſen Be
kleidung er ſich als vollkommen ungeeignet
erwieſen hat? Ferner: die Entrüſtung des
Botſchaſters über die „Jlloyalität“ der Zeitung,
die einen mit ſeinem Namen gezeichneten
Kommentar veröffentlicht hat, iſt ebenſo
komiſch wie unverſtändlich. Fürſt Radolin
beſtreitet nicht, daß er dieſen Kommentar ge
liefert hat, mit ſeinem Namen ge
zeichnet an den „Matin“ geliefert hat
und das iſt ſein ſchwerer und im höchſten
Grade bedauerlicher Mißgriff, ſein Ver
ſchulden und nicht das des „Matin“. Denn
ſo naiv iſt doch wohl Fürſt Radolin nicht,
daß er nicht wiſſen ſollte, daß die von einer
Zeitung an irgend jemand gerichtete Frage
den Zweck verfolgt, die erteilte Antwort nicht
in eine Autographenſammlung zu legen,
ſondern zu ver öffentlichen. Daß
ſchließlich durch eine Jndiskretion, die ſelbſt
im Privatleben als nicht üblich gilt, die
Antwort des Botſchafters an den Kaiſer in
einem franzöſiſchen Blatte veröffentlicht wird,
iſt danach nicht mehr zu verwundern. Herr
Erzberger iſt wiederholt als Mitarbeiter am
„Matin“ aufgetreten darüber lacht man oder
zuckt man die Achſeln je nachdem; aber
die deutſche Botſchaft als liebenswürdige Be-
richterſtatterin des „Matin“ zu ſehen, iſt ein
Vorgang, bei dem der Spaß aufhört. Es
wird hohe Zeit, daß da Fürſt Bülow nach
dem Rechten ſehe und dafür Sorge trage, daß
die deutſche Diplomatie den wohlverdienten
Ruf, den ſie unter Bismarck erworben hat,
nicht bis auf den letzten Reſt verliee“.
Bua anderer Stelle ſchreibt dasſelbe Münchener

att:
„Noch unerfreulicher wird die ganze Ange

legenheit dadurch, daß der „Matin“, deſſen
antideutſche Geſinnung notoriſch iſt, ſich gleich
ſam als Verteidiger des Kaiſers gegen den
Reichskanzler gebärdet. Dieſer Zug wird
weiter durch die Unterſtellung franzöſiſcher
Blätter verſtärkt, Fürſt Bülow ſei mit dem
von ihm unterzeichneten deutſch franzöſiſchen
Marokkovertrag im Grunde gar nicht einver
ſtanden. So wird von franzöſiſcher Seite die
Einheitlichkeit der deutſchen Politik aufs neue
angezweifelt und der Zwieſpalt des perſön
lichen Regiments und der verantwortlichen
Politik wiederum in die Welt poſaunt. Wir
können auf das beſtimmteſte verſichern, daß
dieſe Angaben durchaus erfunden, ja wir
ſcheuen das ſtarke Wort nicht, direkt er

logen ſind. Es iſt tief zu beklagen, daß
die Zurhüuckhaltung, die der Kaiſer
ſeit dem 17. November vorigen Jahres
im Jntereſſe der Stetigkeit unſerer Poli-
tik und der Wahrung der verfaſſungs-
mäßigen Verantwortlichkeiten ſich ſelbſt auf
erlegt hat, von anderen Leuten nicht reſpektiert
wird, ſondern daß man verſucht, Kaiſer und
Kanzler gegen einander auszuſpielen. Dieſe
Aktion wird in Pariſer Blättern geführt.
Aber ſie wäre nicht möglich, wenn nicht
deutſche Hände ven Stoff dazu geliefert
hätten.
deutſchen Botſchaft und der Redaktion des
„Matin“ Verbindungen beſtehen, die nicht
rein ſachlicher, ſondern auch perſönlicher
Natur ſind. Wie weit dieſe indem jetzigen beſonderen Falle mitſpielen,
laſſen wir einſtweilen beiſeite, aber
wir können allgemein den Wunſch nicht
unterdrücken, daß die Vertreter des Deutſchen
Reiches im Ausland die ſtärkſte Reſerve
gegen Blätter bewahren mögen, die aus der
Feindſchaft gegen Deutſchland ein Gewerbe
machen. Jn dem Falle des Fürſten Radolin
iſt dieſe Vorſicht doppelt am Platz. Denn
die verwandtſchaftlichen Beziehungen
dieſes Botſchafters zu polniſchen und
ſchleſiſchen Centrumsmagnaten
haben ja ſchon oft Veranlaſſung gegeben,
daß aus dieſen Kreiſen ſein Name für die
Nachfolge des Fürſten Bülow
lanciert worden iſt. Sollte Fürſt Radolin
ſelbſt derartige Pläne hegen was wir nicht
glauben ſo müßte ihm eine derartige
Jndiskretion doppelt peinlich ſein. Und ſie
wird geradezu ein grober Unfug, wenn jetzt
in franzöſiſchen Zeitungen der Botſchafter,
der nach den Weiſungen des allein für die
auswärtige Politik verantwortlichen Reichs
kanzlers zu handeln hat, als Träger einer
Politik gefeiert wird, die zwar der Kaiſer
wolle, der Reichskanzlet aber nur ungern
mitmache. Dieſe völlig haltloſe Fiktion zu
zerſtören, hat Fürſt Radolin das größte
Jntereſſe“.

Berlin, 22. Febr. Die „Deutſche Tages
zeitung“ nennt als Gewährsmanndes „Matin“,
der dieſem das Telegramm mitgeteilt, den
Fürſten von Monaco.

r Paris, 21. Februar. Der Berliner
Korreſpondent des „Petit Pariſien“ iſt er
mächtigt, bezüglich der Behauptung einzelner
Pariſer Blätter über das Verhalten des
Reichskanzlers und des Kaiſers in
der Caſablanca Angelegenheit
folgende Erklärung des Fürſten Bülow zu
veröffentlichen: Das iſt lerres Geſchwätz,
welches jetzt nach Abſchluß des franzöſtſch-
deutſchen Marokko Abkommens beſonders
bedauerlich iſt. Dieſes Abkommen iſt be-
friedigend und verſpricht gleich günſtige
Ergebniſſe für beide Nationen, die nunmehr,
was ſeit langem dem Wunſche des Kaiſers
entſpricht, mit guter Hoffnung eine beſſere
Zukunft ins Auge faſſen können.

Die Reichsfinanzreform.
Der Berliner Mitarbeiter des Frankfurter

Gen.-Anz.“ berichtet dieſem Blatt unterm
20. er.: Mit Windeseile verbreitete ſich geſtern
auf der Journaliſtentribüne das Gerücht, daß
eine Vereinbarung über die endgültige Form
der neuen Steuergeſetze im Reiche zuſtande
gekommen ſei, und zwar auf der Grundlage
eines gemeinſamen Vorſchlages der konſer-
vativen Parteien und des Zentrums. Dieſe
Meldung, die eine vollſtändige Umkehrung
der innerpolitiſchen Verhältniſſe bedeutet hätte,
wurde indes nach kurzem Beſtand durch die
weitere Nachricht wieder aus dem Felde ge
ſchlagen, eine Verſtändigung ſei auf einem
Antrag Wiemer aufgebaut worden. Auch in
dieſer neuen Faſſung fand ſie indes keine Be
ſtätigung.

Soweit wir über die Sachlage unterrichtet
ſind und wir glauben gut unterrichtet zu
ſein ſteht eine Verſtändigung ſchon
jetzt außer Zweifel. Sie wird ſich wahrſchein
lich aus einem reichsparteilichen Vorſchlag
entwickeln, der wohl kaum ganz ohne
Fühlung mit der Reichsregierung entſtanden
ſein dürfte. Wenn die Generalverſammlung
des Bundes der Landwirte vorüber iſt, dann
wird die Oeffentlichkeit von dem Ergebnis
der Beratungen ebenfalls unterrichtet werden.
Bezeichnend iſt es, daß über die heutigen Be
ſchlüſſe des Unterausſchuſſes nach einer
bindenden Verabredungſtrengſtes Stillſchweigen
bewahrt wird.

Die Löſung der Frage wird auch manche
Schwiertgkeiten, die durch die grundſätzlichen
Anſchauungen der Parteien bedingt ſind und
durch die Stellung der Partelen zur Regierung
noch verſtärkt werden, endgültig beſeitigen.
In einer telegrapiſchen Nachricht von voriger

Es iſt notoriſch, daß zwiſchen der

Woche haben wir bereits das Gerippe für
die neue Vereinbarung angekündigt. Die
Nachlaß- und die Erbſchaſtsſteuer werden be
ſeitigt werden. Darin könnte man vielleicht
eine Niederlage der liberalen Parteien ſehen,
die nicht nur den Zugriff auf die beſitzenden
Klaſſen, ſondern auch einen Uebertritt des
Reiches auf das Gebiet der unmittelbaren
Steuern verlangen. Jhr Standpunkt aber
wird durch die Veredelung und gleichzeitige
Erhöhung der Matrikularbeiträge gewahrt,
wenn den Einzelſtaaten die Verpflichtung auf
erlegt wird, oder wenigſtens anheimgegeben
wird, die erhöhten Laſten durch Einführung
der von dem Reich geplanten Steuern auf-
zubringen.

Dadurch wird es auch dem Zentrum mög-
lich gemacht, der neuen Vereinbarung beizu-
treten, denn dieſe Partei hat bisher immer
den höchſten Wert darauf gelegt, daß die Ab-
hängigkeit der Finanzwirtſchaft des Reiches
von den Finanzen der Einzelſtaaten gewahrt
bleibt, damit nicht eine Zuſammenlegung der
Kräfte und ein Uebergang des Reiches vom
Bundesſtaat zum Einheitsſtaat begünſtigt
wird. Die Konſervativen gehen von anderen
Beweggründen aus. Sie erblicken in der
politiſchen Machtverteilung des Reiches und
in der geplanten Verteilung der Laſten einen
unüberbrückbaren Gegenſatz. Das allgemeine
und gleiche Wahlrecht verlegt nach ihrer
Meinung den Schwerpunkt der politiſchen
Macht in die Reihen der minderbeſitzenden
Schichten des Volkes, während gerade die be-
ſitzenden Klaſſen die neuen Laſten tragen
müſſen. Durch die Ueberwälzung der ge-
planten Steuern auf die Einzelſtaaten kommt
das allgemeine und gleiche Wahlrecht des
Reiches bei der Laſtenv.rteilung nicht zur
Auswirkung. Dadurch ſehen ſich die Konſer-
vativen auch von der Gefahr befreit, daß die
einmal eingeführten Steuern ſpäter durch die
Erwählten des allgemeinen und gleichen Wahl
rechts weiter verſchärft und erweitert werden.
Man ſchätzt das Ergebnis dieſer Umänderung
1 auf etwa 180 Millionen Mark. Die übrigen
Beträge müſſen durch Erhöhung und viel-
leicht auch durch Schaffung von Ueberfluß-
ſteuern, die man auf deutſch Luxusſteuern
nennt, aufgebracht werden. Damit iſt jeden
falls eine liberale Forderung erfüllt. Zu
verkennen iſt ſreilich nicht, daß die Konſer-
vativen den durchſchlagenden Erfolg ihrer
Ziele der Bündnismöglichkeit außerhalb des
Blockes verdanken und daß die liberalen
Gruppen wegen des Mangels einer Mehr-
heitemöglichkeit gezwungen waren, ihre
Wünſche durchzuſetzen, indem ſie in der Form
nachgeben.“

Ferner ſchreibt der „Berl. LokAnz.“:
Unſere Meldung, daß das von den Kon-

ſervativen, dem Zentrum und den Freiſinnigen
im Unterausſchuß der Finanzkommiſſion ver
einbarte Steuerkompromiß von den Natio-
nalliberalen nicht akzepttiert worden iſt,
wird von der offiziellen Korreſpondenz dieſer
Partei beſtätigt. Sie ſchreibt heute „Ein
Vorſchlag hat die Billigung der Mehrheit
der Kommiſſton gefunden, der auf eine ver
wiſchte Umgeſtaltung der Matrikularbeiträge
hinausläuft. Es ſoll proponiert ſein, bis
zum 1. Februar 1912 ein Geſetz vorzulegen,
wonach ein beſtimmter Betrag in Form der
Matrikularbeiträge erhoben werden ſoll mit
der Maßgabe, daß die Summe von den
Einzelſtaaten im Wege der Beſitzbeſteuerung
aufzubringen ſei. Der Antrag, der an dem
heutigen Stand der Dinge nichts Weſent
liches ändern würde, bedeutet in Wirklichkeit
ein gefährliches Manöver. Man will zunächſt
die erforderlichen Gelder durch eine Be
ſteuerung des Konſums zuſammentragen und
die Frage der direkten Steue n dann ſeelen-
ruhig auf den St. Nimmerleinstag ver-
ſchieben. Eine ſolche Politik werden die
Nationalliberalen nicht mitmachen. Wer gibt
denn die Garantien, daß jenes Geſetz, das
die Matrikularbeiträge in von den Einzel-
ſtaaten einzuführende Beſitzſteuern verwandeln
will, auch vom Reichstage oder den Einzel-
landtagen angenommen wird?

Die Balkan- Wirren.
Belgrad, 20. Febr. Das Kabinett

Welimiro witſch hat heute abend dem
König ſeine Demiſſion eingereicht. Es
wird nunmehr die Zuſammenſtellung einer
aus allen Parteien beſtehenden Koalitionsre-
gierung angeſtrebt. Dies wird mehrere Tage
in Anſpruch nehmen und groſe Schwierig-
keiten bereiten. An die Spitze dieſer Re
gierung dürfte Paſchitſch kommen, der ſich,
ſeit Rußland neuerdings ernſte Mahnungen
an Serbien gerichtet hat, ruhig verhalten hat
und einer friedlichen Richtung zu huldigen
geneigt ſcheint.

Wien, 20. Febr. Heute abend zirkulierten
in Budapeſt Gerüchte, wonach in allernächſter

Zeit eine Zuſpitzung der Lage und der
Uüebergang zur Offenſive gegen
Serbien zu erwarten ſei. Hieſige unterrichtete
Kreiſe erklärten dagegen, daß vor den erſten
Tagen des März keine weſentliche Aenderung
der Sitnation zu erwarten ſei.

London, 20. Febr. Die plötzliche
ruſſiſche Anerkennung Ferdinands als König
hat hier ſichtlich unangenehm überraſcht.
Alle heutigen Balkanartflel ignorieren ſie
völlig.

Berlin, 20. Febr. Wie wir an unter
richteter Stelle erfahren, wird die formelle
Anerkennung Bulgartens als Königreich durch
die Mächte erfolgen, ſobald die Einigung
zwiſchen Bulgarien und der Türket voll
ſtändig perfekt geworden iſt. Zur Meldung
der Kölniſchen Zeitung aus Belgrad, man
nehme in dortigen politiſchen Kreiſen an,
daß König Eduard wie auch Kaiſer Wilhelm
auf Oeſterreich einwirken würden, damit es
durch das Entgegenkommen auf die Forde-
rungen Serbiens eine friedliche Löſung
ermögliche, erfahren wir an unterrichteter
Stelle, daß dieſe Annahme, ſoweit ſie ſich
auf Kaiſer Wilhelm bezieht, irrig iſt.

Belgrad, 20. Febr. Wie verlautet,
wurde in der vergangenen Nacht vor Belgrad
ein Sonderzug nach Niſch abgelaſſen, in dem u.
a. das Archiv des Hofes und der Miniſterien
ſowie ein Teil der Möbel aus dem königlichen
Palais ſich befunden haben ſoll.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches ieich.

Berlin, 21. Februar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten be-
ſuchten heute den Gottesdienſt. Nähere Nach
richten liegen nicht vor.

Hamm, 21., Febr. An der erſten Be
fahrung der Zeche Radbod werden außer den
Beamten der Bergbehörde auch Vertreter der
Staatsanwaltſchaft teilnehmen, da möglicher-
weiſe der Befund auf der zweiten Sohle
Aufſchluß über die Urſache der Kataſtrophe
geben kann. Die in unmittelbarer Nähe des
Schachtes unter dem Bruch liegenden Leichen
dürſten bereits innerhalb der nächſten acht
Tage zutage gefördert werden. Dann aber
ſind erſt umfangreiche Aufbewältigungsarbeiten
nötig, ſo daß die Bergung einer größeren An
zahl Leichen kaum vor Mitte März möglich
ſein wird. Auf der zweiten Sohle befinden
ſich nahezu 200 Leichen. Um etwaigen Un
ruhen während der Leichenbergung vorzu-
beugen, iſt ſeit geſtern ein ſtarkes Gendarme-
rieaufgebot auf der Zeche ſtationiert. Die
Leichen werden in der Grube in Zinkſärge
gelegt, die aber erſt über Tage verſchloſſen
werden. Bei den Bergungsapbeiten iſt ſtets
ein ſtaatlicher Einfahrer zugegen.

Hochwaſſer.
Aus der Altmark, 19. Febr. Jmmer

klarer ergibt ſich, daß der ganze Wildbeſtand
auf mindeſtens fünf Jahre hinaus völlig
vernichtet iſt. Wie die Not die geängſtigten
Tiere zuſammengedrängt! Auf einer Eisſcholle
ſah man einen Fuchs und einen Halen, ohne
daß Meiſter Reinecke dem Lampe ein Leid
zufügte. Während Walterslage ſchon einige
Tage unter Waſſer geſetzt iſt, droht auch die
Ortſchaft Königsmark überflutet zu werden,
da das Waſſer am Freitag nachmittag ganz
erheblich geſtiegen iſt. Ge üchtweiſe vecrlautet,
daß die Magdeburger Pioniere bei Wittenberge
wiederum beſchäftigt ſeien, die Brücke freizu-
machen, da einige nachfolgende Eiebrecher
infolge der Stauungen nicht hindurch können.
Daß die in dein Nederungen liegenden Dörfer
bedroht wurden, war vorauszuſehen, daß aber
auch Städte wie Oſterburg und Seehauſen
gefährdet würden, hat man nicht erwartet.
Seehauſen ſelbſt iſt mit dem Bahnverkehr
mit Oſterburg abgeſchnitten, da der Eiſen
bahndamm auf weiten Strecken überflutet und
urterſpült iſt. Der ſonſt ſo harmloſe Aland
gleicht jetzt einem mächtigen, reißenden Strom.
Jn der Stadt Seehauſen ſelbſt herrſcht große
Aufregung große Straßenzüge, beſonders in
der Gegend des Bahnhofes, ſtehen unter
Waſſer und ſind nur noch auf Wagen zu
paſſieren. Von Ziegeleien, Stellmachereien
ſieht man nur noch Reſte aus den Fluten
hervorragen. Kleine Wohngzebäude, an deren
Fenſtern man es ſieht, daß die Menſchen be-
reits die Flucht ergriffen haben, ſtehen bis
an die Fenſterbrüſtungen im Waſſer.

Wittenberge, 20. Febr. Ueber die Ent
ſtehung und den Verlauf der Hochwaſſer
kataſtrophe in der altmärkiſchen Elbniederung
iſt auf Grund des amtlichen Materials der
Kgl. Waſſerbaubehörde in Wittenberge folgendes
mitzuteilen: Die Gefahr iſt im Schwinden.
Am 13. d. M. fand der Deichbruch am
Dommühlenholz bei Havelberg ſtatt. Einige
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Tage ſpäter ereignete ſich der Dammbruch bei
Räbel und Berge. Durch dieſe Dammbrüche
iſt das Gebtet der Elbe von den Hochwaſſer
mengen entlaſtet worden. Das Waſſer mußte
zunächſt nach der Havel, und als dieſe das
Waſſer nicht faſſen konnte, nach Räbel und
Berge ausbrechen, und hier verurſachte
das rückſtauende Waſſer einen Bruch
bei Kannenberg. Von hier aus verbreitete
ſich das Waſſer über die ganze altmärkiſche
Wiſche, welche durch die Städte Weden, Oſter
burg und Seehauſen begrenzt wird. Das
Waſſer ſuchte ſich einen Abfluß nach dem
Aland und durchbrach hier ebenfalls den
Deich. Auch die Sommerdeiche, welche zumSchutz gegen Sommerhochwaſſer angelgt nd

wurden zum Teil durchbrochen, zum Teil des
beſſeren Abfluſſes der herannahenden Hoch-
waſſerwelle wegen von den Pionieren ge
ſprengt. Dies geſchah in der Nähe von
Seehauſen. Es beſteht die Abſicht, den
Winterdeich der Elbe in der Nähe von Wahren-
berg zu durchſtechen, um das über die Bahn-
linie Wittenberge--Stendal vordringende
Hochwaſſer wieder in die Elbe abhzuleiten.
Die Bahnverbindung zwiſchen Witten-
berge und Stendal iſt wegen des
unſicheren Untergrundes zurzeit aufgehoben.
Die Verbindung wird über Uelzen bzw. Berlin
hergeſtellt. Jm großen und ganzen kann man
jetzt ſagen, daß die größte Gefahr vorüber iſt,
wofür die Waſſerſtände an dem Wittenberger
Pegel einen Anhalt bieten. Am 14. d. M.
zeigte der Wittenberger Pegel einen Höchſt
ſtand von 5.18 m und fiel ſtändig am 15,
auf 496 m, am 16. auf 460 m am 17. auf
4,20 m, am 18. auf 2.60 m, am 19. auf
2.18 m und am 20. auf 2.04 m. Die ſchnelle
Beſeitigung der Hochwaſſer- und Eisgefahr
für die Elbeniederuug iſt zum großen Teil
auf die Wirſamkeit der Eisbrecher zurückzu-
führen. Deren Vordringen wurde durch die
Eiszerſetzung ſehr aufgehalten. Oberhalb
Dömitz legte der Eiébrecher an einem Tage
nur 3 km zurück. Mit Scheinwerferarbeiten
während der Nacht erhöh'e ſich die Leiſtung
bis auf 8 km. Die Eisbrecher ſind zurzeit
bis unterhalb Gnevsdorf vorgedrungen und
werden morgen (Sonntag) die Durchbruchs-
ſtelle bei Räbel erreichen. Mit der bisherigen
Abnahme des Hochwaſſers iſt aber der Schaden
und das Un (lück keineswegs gemildert, denn
es ſtehen gegenwärtig 50 Ortſchaften und
über 20000 ha Land unter Waſſer. Deshalb
tut ſchnelle Hilfe not.

Seehauſen, 22. Fr. Das Hochwaſſer
in der Altmark iſt nur ganz wenig gefallen.
Der Bahnkörper zwiſchen Oſterburg und
Seehauſen ſteht noch 75 Zentimeter unter
Waſſer.

Magdeburg, 21. Februar. Neue Deich-
brüche ſind bisher nicht vorgekommen doch
iſt der Aland- Deich bei Voßhof gefährdet. Ein
ſtarkes Kommando der Magdeburger Pioniere
iſt bereits dorthin abgeſandt und ſucht den
Deich zu ſchützen. Die Arbeiten an den
Deichen werden durch intenſive Tätigkeit der
Pioniere ſchnell gefördert. Die Eiſenbahn-
ſtrecke Wittenberge Geeſtgottberg iſt durch
Hochwaſſer geſperrt wann der Betrieb wieder
uufgenommen werden kann, iſt unbeſtimmt.

Ein Brief aus Oſterburg ſchildert die
Lage dort wie folgt Die Stadt iſt jetzt mit
Menſchen und Vieh überfüllt. 30 Obdachloſe
ſind von Seehauſen hier eingetroffen und in
Bürgerhäuſern untergebracht ſie hatten nur
das, was ſie auf dem Leibe hatten, weiter
hatten ſie nichts mitbringen können, da die
Flutwelle kam. Das Gefängnis in See-
hauſen mußte ebenfalls geräumt werden und
die Strafgefangenen nach Stendal tran por-
tiert werden. Sonnabend nachmittag mar-
ſchierten zwei Kompagnien Magdeburger
Pioniece durch die Stadt zum Bahnhof, um
nach Magdeburg zurückzufahren ſie waren in
Seehauſen durch die Spandauer Pioniere ab-
gelöſt worden. Jm Norden des Kreiſes ſieht
es noch troſtlos aus. Die Bewohner, welche
trotz alle Warnungen ſich nicht haben
bewegen laſſen, ihre Höfe zu räumen, haben
entſetzlichen Schaden erlitten. Jhr Vieh iſt
zum größten Teil ertrunken, und ſie ſelbſt
haben nur das nackte Leben retten können.
Diejenigen aber, die in ihren Häuſern ge-
blieben ſind, haben ſich in die nicht heizbaren
Bodenkammern zurückziehen müſſen und
leiden furchtbar unter Hunger und Kälte.
Wie die Eiſenbahndireltion Berlin mitteilt,
werden auf den preußiſch heſſiſchen Staats
bahnen Liebesgaben jeder Art, die nach der
Altmark zur Linderung der Not im Ueber-
ſchwemmungsgebiet beſtimmt ſind und an

das Landratsamt in Oſterburg oder an die
mit Verteilung oder Weiterbeförderung der
Gaben betrauten öffentlichen Komitees oder
Sammelſtellen zur Eiſenbahnheförderung auf
gegeben werden, vorläufig frachtfrei befördert.

Oſterburg, 21. Febr.
des Uberſchwemmungsgebietes hat erheblich
zugenommen es ſtehen et va 100 000 Morgen
unter Waſſer. Man rechnet damit, daß im
ganzen etwa 80 Orte und eine Fläche von
170000--180000 Morgen von der Ueber-
ſchwemmung betroffen werden, ſo daß der
Schaden bedeutend größer iſt, als allgemein
angenommen wird. Beſonders groß wird
die Not werden in den Poldern unterhalb
Seehauſens, wo es den Bewohnern nicht
möglich ſein wird, ihr Vieh in Sicherheit zu
bringen. Die Zentrale der Hilfstätigkeit iſt
zurzeit Seehauſen, wo die 1. Kompagnie der
Magdeburger Pioniere ſtationiert iſt. Einem
arößeren Kommando gelang es geſtern, aus
Nienfelde, wo bereits 40 Stück Rindvieh er
trunken ſind, noch 19 Pferde, 200 Schafe und
4 Stück Rindvieh herauszuholen und in
Sicherheit zu bringen. Sonnabend abend
kurz nach 9 Uhr wurde die Einwohnerſchaft
vor Seehauſen wieder durch Alarmſig-
nale des Pionierbataillons in Erregung ge-
ſetzt. Es handelt ſich um einen befürchteten
neuen Deichbruch unterhalb Seehauſens am
l'nken Aland. Ein großer Teil der Niede-
rung linksſeitig des Alands würde in dieſem
Falle ſehr tief unter Waſſer geſetzt werden.
Dieſe Flutwelle würde ſich in das Zehren-
graben- und Seegetal ergießen und dann bei
Metſchow in die Elbe münden. Um dieſe
Flutwelle zurückzuhalten, iſt der Auloſener
Rückſtaudeich durch Pioniere geſprengt worden.
Wenn der befürchtete Deichbruch tatſächlich
eintreten ſollte, ſo wird die Folge ſein, daß
der an die Altmark grenzende nördliche Teil
der Provinz Hannover völlig überflutet wird.
Sonnabend abend gingen infolgedeſſen noch
mehrere Pontons mi: Pionieren an die ge-
fährdete Stelle bei Voßhof ab. Große
Sorge erweckt die Möglichkeit des Ausbruches
einer Eprdemie. Der Arzt ron See-
hauſen, dem die ganzen ſanitären Maßnahmen
übertragen worden ſind, teilte auf Bef agen
mit, es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß Typhus
oder Malarta ausbrechen. Der Hauptgrund
zu dieſer Befürchtung ſei der, daß in der
Gegend das Trinkwaſſer nur aus den Zieh-
brunnen geſchöpft wird, die ſelbſtverſtändlich
durch die Flut verunreinigt und ver-
ſchlemmt ſein können. Um der Gefahr
möglichſt vorzubeugen, werden vom General
kommando Aerzte in das Gebiet ent-
ſandt.

Cokales.
Merſeburg, 22. Februar.

Der Vorſchuß-Verein hielt geſteru
nachmittag um 3 Uhr in der „Reichskrone“
eine ſtark beſuchte GeneralVerſammlung ſeiner
Mitglieder ab, welche vom Vorſitzenden, Herrn
Stadtverordneten Richter, eröffnet wurde.
Derſelbe gab ſeiner Freude Ausdruck, daß der
Verein nun ſchon fünfzig Jahre lang er-
ſprießlich wirke und knüpfte daran die Hoffnung,
daß das noch recht lange ſo bleiben möge.
Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft
Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1908 und
Genehmigung der Bilanz. Berichterſtatter
Herr Direktoc Hartung. Das Geſamt-
Reſultat muß als ein erfreulihes füc den
Verein bezeichnet werden trotzdem im Ge-
ſchäftsleben im allgemeinen eine ungünſtige
Konjunktur zu verzeichnen iſt hat der Verein
unter günſtigen Verhältniſſen gearbe tet.
Aktiva und Paſſiva balanzieren mit
1,761,548 29 M., der Reingewinn bezöffert
ſich auf 20,945,61 M. Der Reſervefonds J
beläuft ſich auf 52 742,87 M., der Reſerve
fonds II auf 30361,31 M. Das Gebäude
Konto (Haus am Markt) iſt mit 25,200 M.,
das Grundſtücks- Konto mit 108,693 10 M.
in die Bilanz eingeſtellt, das Hypotheken-
Konto figuriert unter den Aktiven mit
192,510 M., das Giro- Konto bei der Reichs
bank, das ſich auf mindeſtens 1000 M. be-
laufen muß, iſt mit 1794,24 M. in die
Aktiven eingeſtellt. Die einzelnen Poſttionen
werden ausführlich erläutert. Es erhät von
oben angegebenem Reingewinn von 20,945,61
Mark ſatzungsgemäß der Reſervefonds I
30 d. ſ. 628,35 Mk., der Reſervefonds II
40 d. ſ. 837.80 Mk., verbleibt 19497,46 Mk
Von dieſer Summe erhält der Vorſtand.
ſatzungsgemäß 5/0, d. ſ. 973,98 Mk., verbleibt
mithin Reingewinn an die Mitglieder
18505,48 Mk. Es wird vorgeſchlagen,
61 Dividende, wie im Vorjahr, zu ver-
teilen, ergibt: 18,480,34 Mk., ſodaß ein Reſt
von 25 14 Mk. verbleiben, der dem Reſerve
fonds II gutgebracht werden ſoll. Dies wird
genehmigt, die Bilanz debattelos gut geheißen
und beſchloſſen, die Dividende auf 61
feſtzuſetzen. Die aus dem Vorſtande aus
ſcheidenden Herren B. Becker, E. Richter
und G. Winkler wurden durch Zu-
ruf wieder gewählt und hahmen die

Die Ausdehnung J Wahl

e

d

worden.

an, auch die Mitglieder derAb
ſchätzungs-Kommiſſion, die Herren Günther,
Wiegand und W. Hirſchfeld werden
wieder gewählt. Sodann berichtete Herr
Direktor Hartung noch über die Ver-
handlungen auf dem Verbandstage in
Merſeburg und auf dem Genoſſen-
ſchaftstage in Frankfurt und Herr
Heyne über die Schulze Gedächtnisfeier in
Delitz ſch. Herr Hartung gab ſeiner Genug-
tuung Ausdruck, daß den Verhandlungen des
Verbandstages hierſelbſt auch die Herren
Landrat Graf d'Haußonville und
Bürgermeiſter Rohde als Vertreter der
Kuratorien der Sparkaſſen beigewohnt hätten
und bemerkte, daß in Frankfurt zur Sprache
gebracht worden ſei, der Verbandsanwalt
möge dahin wirken, daß die Hülfs- und
Unterſtützungs Kaſſen der Angeſtellten der
Vorſchuß Vereine als ſolche beſtehen blieben.
Damit ſchloß gegen 4 Uhr die General-
Verſammlung,

Für die Ueberſchwemmten in der
Altmark gingen ein L. G. 5 Mk., Frau v.
Tiedemann 30 Mk., Frau Gräfin Cartlow
50 M., zuſammen bisher 85 Mk.

Provinz und Umgegend.
Schkeuditz, 19. Febr. Auch das letzte

Hindeinis einer ſchnellen Förderrung des
Bahnbaues Lützſchena--Schkeuditz iſt
nun aus dem Wege geräumt, da am 1. d. M
das preußiſche Stastsmitniſterium der Leipziger
elektriſchen Außenbahn- Aktiengeſellſchaft das
Enteignungsrecht zur Entziehung und ur
dauernden Beſchränkung des für dieſe Anlage
innerhalb des preußiſchen Staatsgebietes in
Anſpruch zu mehmenden Grundeizentums
vecliehen hat. Die Stadtgemeinde Schkeuditz
gibt zu den Baukoſten nach Fertigſtellung der
elektriſchen Bahn Lützſchena Schkeuditz
100 000 Mk.

Halle, 20. Febr. Eine Feuersbrunſt
zerſtörte in der vergangeneu Nacht die Filz-
warenfabrik von Wehlau in der Delitzſcher
Stroße. Auch die wertvollen Maſchinen
wurden zerſtört.

Torgau, 19. Febr. Heute früh iſt eine
Deputation des hieſigen Thüringiſchen
Huſaren- Regiments Ne. 12, be-
ſtehend aus dem Major v. Aberccon, Ritt-
meiſter v. Kaiſer und Leutnant v. Werneburg
nach Petersburg abgereiſt, um an der Bei-
ſetzung des Großfürſten Wladimir Al xandro-
witſch von Rußland, der ſeit 1867 Chef des
Regiments war, teilzunehmen. Jm März
verſchwand bekanntlich zwiſchen Falkenberg
und Uebigau dec Geh. Oberregierungsrat
Wernich aus Magdeburg. Man glaubte
zunächſt, daß dieſer einem Raubmorde zum
Opfer gefallen ſei. Später wurde aber W.
in Dresden geſehen, von wo er indeſſen
ebenfalls wieder verſchwand. Durch ſeine
Wertpapiere, die inzwiſchen geſperrt worden
ſind, iſt jedoch jetzt ſein Aufenthalt ermittelt

Er hatte verſucht, Coupons in
Graz in Steiermark umzuſetzen.

Mühlhauſen (Thüringen), 21. Februar.
Bei einem Brande, der in vergangener Nacht
die Dorſſchenke von Effelder auf dem
Eichsfelde einäſcherte, wurden durch Einſtürzen
der Decke des Torweges fünf Menſchen ge
tötet, darunter drei Familienväter.

Von der Eiſen Jnduſtrie.
Die ſeit einigen Tagen von Amerika an-

gekündizte Herabſetzung der Eiſen-
preiſe hat ſtattgefunden, nachdem die
größte Eiſen- und Stahlproduzentin der
Neuen Welt, die „United Steel Torporation“
ſämtliche ſeitherigen Syndikatsverbindungen
gekündigt hat. Ein heftiger Kursſturz aller
Halb- und Fertigfabrikate war die Folge
dieſes Vorgehens, das dann in den Effekten-
kurſen der Neuyorker Börſe ſein Echo ſand.
Berückſichtigt man dieſe Umſtände und zieht
man in Betracht, daß der Bericht von der
letzten Düſſeldorfer Montanbörſe für Eiſen
auf unverändert ſtill laute!, daß auch dort
wieder zahlreiche Herabſetzungen der Eiſen-
preiſe ſtattgefunden haben, der Ab-
ſatz von Kohlen und Koks durchaus unbe-
friedigend bleibt, ſo war die Tendenz der
letzten FondsBörſe in Frankfurt nicht ein-
mal flau zu nennen. Es fanden zwar auf
den meiſten Verkehrsgebieten Kursrückgänge
ſtatt, dieſelben hielten ſich jedoch in engeren
Grenzen und gingen nur in wenigen Fällen
über Bruchteile eines Prozents hinaus. Was der
Tendenz zur Stütze gereichte, war die Fortdauer
des leichten Geldſtandes, der bei der Ultimo-
Regulierung in nächſter Woche Prolongattons-
ſätze von zirka 21, o erwarten läßt, und die
beſſere politiſche Lage. Man glaubt trotz aller
in Belgrad verübten Carmans nicht an eine
verhängnisvolle Wendung in der Streitfrage
zwiſchen Serbien und Oeſterreich, und alle

diesbezüglichen, beſonders an den Weſtbörſen
verbreitet geweſenen Gerüchte werden als zu
unlauteren Zwecken erfundene Machenſchaften
angeſehen.

Automobil- Chronik.
Reapel, 21. Febr. Ein Wagen der elektriſchen

Trambahn auf der Linie Caivano-Capodichiono iſt
heute abend umgeſtürzt. Zwei Perſonen wurden
r und 27 verletzt. Die Urſache des Unglücks
onnte noch nicht feſtgeſtellt werden

Gerichtszeitung.
Nordhauſen, 20. Febr. Das Schwurgericht

verhandelte am Freitag gegen den des Mordes an-
geklagten 28 Jahre alten polniſchen Knecht Michael
Nowak aus Weißenborn (Kreis Worbis), der am
3. Januar ſeine Geliebte, das noch nicht 17 Jahre
alte Dienſtmädchen Bertha Schindewolf aus
Stöckey, in Stellung beim Landwirt Lier in Lüde-
rode (Kreis Worbis), erſchoß, weil es auf Geheiß
ſeiner Mutter den Verkehr mit dem Nowak aufge-
geben hatte. Es waren zu der Verhandlung 25
Zeugen und 3 Sachverſtändige geladen. Bei ſeiner
I Vernehmung gab der Angeklagte eine eingehende
Schilderung von der Vorgeſchichte und der Tat
ſelbſt, die ſich mit den Zeitungsberichten ungefähr
deckt. Er gibt an, die Schindewolf und er hätten
ſich die Ehe verſprochen nach 2—-3 Jahren hätten
ſie ſich heiraten wollen, wenn er (Nowak) zum evan-
geliſchen Bekenntnis übergetreten wäre. Auf Be
fragen erklärt der Angeklagte, daß er ſeine Tat
jetzt bereue; er habe ſie durch Selbſtmord der
bekanntlich nicht gelang ſühnen wollen. Unter
den Effekten des Angek!agten wurden berüchtigte
Jndianergeſchichten und amerikaniſche Romane, in
denen von Mord und Brand die Rede iſt, vorge
funden. Verſchiedenen Zeugen gegenüber hat No-
wak vor der Tat erklärt, daß er die Abſicht habe,
die Schindewolf zu erſchießen. Der Dienſtherr des
Nowa Landwirt Pfafferrot in Weißenborn, ſtellt
ihm ein gutes Zeugnis aus. Der Vater der Er
mordeten hat nichts von dem Verhältnis gewußt.
Die Mutter hat ihre Tochter vor dem Verkehr mit
dem Nowak gewarnt. Die Sachverſtändigen er-
klären, daß ein geiſtiger Defekt bei Nowak nicht
vorhanden ſei. Durch die Zeugenausſagen wurden
die Ausſagen des Angeklagten im weſentlichen be-
ſtätigt; deshalb wurde auf weitere Beweis aufnahme
verzichtet. Der Staatsanwalt plädierte für Beant
wortung der auf Mord geſtellten Schuldfragen.
Die Geſchworenen bejahten nur die auf Totſchlag
lautenden Fragen. Demgemäß wurde der Ange-
klagte unter Verſagung mildernder Umſtände zu
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt
verurteilt.

Traunſtein (Baiern), 20. Febr. Bäckermeiſter
Joſeph Schmid hat in ſeinem Anweſen elek-
triſches Licht und bezieht den Strom vom Elektri-
zitätswerk Altenmarkt. Jm November 1907 legte er
unbefugterweiſe an der Hauptleitung e Neben-
leitung an, und zwar Lampen mit 8, 10, 16 und
25 Kerzenſtärken. Der abgeleitete Strom wurde
im Stromzähler nicht mitgezählt, ſo daß dem Eigen-
tümer des Werkes ein Schaden von 7,18 Mark pro
Monat entſtand. Die Sache kam gelegentlich einer
Reviſion auf, Schmid wurde zur Anzeige gebracht
und wegen unberechtigten Entzuges von elektriſchem
Strom zu 500 M. Geldſtrafe, eventl. 50 Tagen
Gefängnis verurteilt.

Vermiſchtes.
Fulda, 15. Febr. Ein trauriges Schickſal er-

eilte die Familie des Oberbahnaſſiſtenten Hauſer.
Der Mann wurde vor einigen Wochen in Aus-
übung ſeines Vienſtes auf dem hieſigen Bahnhofe
überfahren und ſofort getötet. Die Frau ſtarb vor
einigen Tagen im Wochenbette, ſo daß acht Uunver-
ſorgte Ganzwaiſen im Alter von 17 Jahren bis 3
Tagen zurückbleiben.

Kleines Feuilleton.
Leopold Wölfling als Kläger in

einem Beleidigungsprozeß. Ein auf-
ſehenerregender Prozeß wird demnächſt das
Schwurgericht beſchäſtigen. Leopold Wölf-
ling, der frühere öſterreichiſche Erzherzog, hat
die R daktion eines Lokalblattes wegen ſchwerer
Angriffe verklag'. Nun ſoll dee ganze
Eheroman des ehemaligen Eizherzogs vor
Gericht zur Verhandlung kommen. Seine
Schweſter, die frühere Kronprinzeſſin von
Sachſen, und ſeine geſchiedene Gattin Adamo-
witſch werden als Zeugen angerufen, ebenſo
hochgeſtellte Perſönlichkeiten aus Wien und
Salzburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Hämorrhoidalleiden.

Es ſind dies die natürlichen Folgen einer
trägen Leber und träen Darms und werden
am ſiche ſten durch Dr. Wegeners Thee
beſeitigt. Angenehm zu nehmen und von
milder und ſicherer Wirkung. Aeußerliche
Mittel können n'e Hämorrhoiden heilen,
höchſtens etwas Linderung ſchaffen. Um
dieſe Leiden zu beſeitigen, muß eine normale
Funktion der Leber und des Darms herge-
ſtellt werden. Preis von Dr. Wegeners
Thee Mk. 1,50 das Pa et, in den meiſten
Apotheken zu haben oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke



Nummer 45 949 Dienſtag, den 23 Februar.
J JAufruf!

Schweres Unheil iſt übe nen Teil unſerer Provinz hereingebrochen.
Noch haben ſich die Waſſermaſſen, die im Eichsfeld und am Harz großen
Schaden angerichtet haben, kaum verlaufen, da iſt geſtern der Deſch am
linken Elbufer bei Werben im Kreiſe Oſterburg gibrochen, und durch die
etwa 100 Meter lange Bruchſtelle ergießen ſich die infolge einer gewaltigen
Eisſtopfung hoch aufgeſtauten Fluten der Elbe in die Wiſche N'iederung
des Kreiſes Oſterburg. Ganze Dörfer ſtehen bereits unter Waſſer und
haben von ihren Bewohnern geräumt werden müſſen. Weitere Deichbrüche
ſind heute erfolgt, das Waſſe ſteigt noch immer, da die Fluten infolge
des Eiſes keinen and ren Abfluß finden. Der durch das Hochwaſſer an
Häuſern, Aſckern, Vieh und Feldfrüchten angerichtete Schaden iſt groß
Der ärmere Teil der Bivölferung bedarf dringend ſofortiger Hilfe, damit
er wenigſtens jetzt in der Winterzeit vor Not geſchützt wird; aber noch
bedeutenderer Mittel wird es bedürfen, um den infolge der U berſchwemmung
in Not Geratenen durch Wiederherſtellung ihrer Beſitzungen die Exiſtenz
auf ihrer Scholle zu ſichern.

An dem Unglück, welches jetzt durch das Hochwaſſer in unſerer Pro
vinz angerichtet worden iſt, n hmen ſicherlich alle Bewohner der Provinz
innigen Anteil, und jeder, der ſich ſeines behaglichen Heims freuen darf,
wird ſeine Teilnahme für die ſo ſchwer Geſchädtgten und mit dem Ver
luſt ihres Heims Bedrohten durch eine ſeinen Kräften ent'prechende Gabe
gern bezeugen. Jndem wir daher zuverſichtlich hoffen, mit dieſem Aufruf
uns nicht vergeblich an die Herzen unſerer Mitbewohner zu wenden, bitten
wir die Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauenve reine und vom Roten
Kreuz, die Stadt- und Gemeinde- Verwaltungen ſowie die in der Provinz
erſcheinenden Zeitungen, bei ſich Sammelſtellen einzurichten und die ein
gehenden Gaben an die Firma Zuckſchwerdt Beuchel zu Magdeburg,
Spiegelbrücke 14, oder an die Kreis Kommunal Kaſſe zu Oſterburg abzu
führen. Wir werden dann für eine angemeſſene Verteilung durch Ver-
mittelung der in Betracht kommenden Kreisverwaltungen Sorge tragen.

Magdeburg, den 15. Februar 1909.

Der Vorſtand Der Vorſtauddes Verbandes der Vaterländiſchen des Provinzialvereins vom
Frauenvereine in der Prov. Sachſen Roten Kreuz.

Oberpräſident von HegelArmgard von Hegel
Vorſitzende. Vorſitzender.von Borries, Regierungs Präſident-Magdeburg. von Bismarck, Landeshaupt-

mann der Altmark. von Jagow, Landrat-Oſterburg. von der Schulenburg,
Landrat-Salzwedel. von Bismarck, Landrat Stendal. von Alvensleben,
Landrat-Gardelegen. Deichhauptmann, Oekonomierat Hoeſch- Neukirchen.

Deichhauptmann von Knohßlauch-Oſterholz.
Die Mitglieder des Kreis- Ausſchuſſes zu Oſterburg.

von Lucke-Büttnershof. Hilliges-Oſterburg. Buſchendorff Wendemark. Fuhr-
mann-Koſſebau. Müller Vielbaum, Falcke-Oſterburg.

T m r Jh
v 3 ter.

S h2 mv t

auf dern Rasen, so dleicht die Wäsche im Kessel dei
Gebrauch von

Persil,.
Gidt dlendend weisse Wäsche, ohne Reden und
Bürsten, ohne jede Mühe und Arbeit Absolut
unschädlich. schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit. Arbeit und Geld

Ueberall erhältlich

ALLEINIGE FABRIKANTE N.
r.

Zur Frühjahrs-Saiſon empfehle: (309
Rud. Sack's HriginalStahlpflüge ganzer iatten,

Furchenzieher, Saat Eagen, Ackerſchleppen, Federzinken,
Kultivatoren (a. in Radſpur arb.), Berg-Drillmaſchinen, auch Hallenſis;

auf letzte drei 10--15 Prozent Rabott.
Westfalia-Düngerstreuer, Nilpferd-Jauchepumpen,

Cambridge-Walzen, Ringel- und eiſerne Glattwalzen, Göpel und
Dreſchmaſchinen (auch Aumga), tief u. hochſt., mit PatentSchüttelzeug u.
-Reinigung, eis. Häckselmaschinen mit Kettenzug zu Grünfutter,
Kartoffelſchnelldämpfer 2c. zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Kataloge gratis.

Erſatzteile und alle Reparaturen prompt und ſachgemäß empfiehlt

Ruſchinenfabrit ſoseh, Merſeburg.

Mark-Schokolade, Kilo IIk. I.

VollERCk
Mätter! gebt euren Kindern recht oft
gute reine Schokolade ſie enthält alles,
was der kindliche Organismus zum
kraftvollen Wachſen dringend bedarf.

e

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Be aäächeuters Verſe
mit Wörterbuch

fein gebunden sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreisblatt-Druckenrei,ca eeeaeaaeoeege
Nutz- u. Brennholz- Verkauf

der Oberförſterei Schkeuditz.
Aus dem Schutzbezirk Raßnitz, Keilhieb Jagen: 41 u. Totalität.

Mittwoch, den 3. März d. Js., von nachm. 2 Uhr ab, im
Thamm'ſchen Gaſthof zu Raßnitz, Bahnſtation Gröbere, der Bahn Halle

Z

und Leipzig.
a) Nutzholz:

133 Eichen I. V. Ol-140 fm, (davon 78 fm über 50 em M.-Durchm.)
70 Eſchen u. Rüſtern III. V. Cl, 2 rm do. Nutzſchett II. Ol, 050 bt.
Barge-Stona. VI. Cl. und 430 ht. rüſt. Korbbäügel. 35 Erlen IV. V. O.
--20 fm. 10 rm erl. Nutzknüppel, 4 Pappeln I. IV. Cl. 13 fm, 8 rm
pappel. Nutz-Scheit und Knüppel.

b) Brennholz von obigen Holzarten, von ca. 3 Uhr ab 60 rm Scheit
und Knüppei, 4 rm Stockholz und 280 rm Reiſer III. IV. O.

Aufmaßl'iſten gegen Abſchriftgebühren durch die Oberförſterel.

720 000 M.
auf Acker, auch II. Stelle, kein Ueber-
ſchwemmungsgebiet, à 4 unter
günſtigen Bedingungen auszuleihen.
Zahlung bald, ſpäteſtens Ende 1909.

Offerlen unter B. 5994 an die
Exped. d. Magdeburger Zeitung er
beten.

Gechrter Herr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinoSalbe“. Jch muß Jhnen auch
leich meinen Dank ausſprechen für
ieſe Salbe. Jch hatte in meinem

Schienbein 3 große Löcher, und ich
habe vieles verſücht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer RinoSalbe
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Jch habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 25./2. 06.
G. PIatZ.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
gegen Beinleiden, Flechten und Haut-
leiden angewandt, und iſt in Doſen à
Mk. 1. 15 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachtfl, Halle a. S.,

Gr. Steinſtaße 84. (2924

Ankertigung aller Drucksachen

elegant und sauber

za billigeten Preison,

Adroaukartan, Aviadeiefo
n Arbeitaordnungen, Broechären

Bee BestellsottelR Se àh Brietxöpfe, Ciroularo, Coavorta
S Diplome, Etiquetten Quittangen, Rechnungen, BStatuternu Finladungen, Familiennaehrieaten Speisexarten, Tafolliedor

o Formulare aller Art Tanzordnungen, Visitonkarten
9 W Geschäftsberichte, Glückwunsoh- Verlobungsanzeigen

4 V Karten, Geburtsanzeigen Vertrüge, Weohselformulare
NHoebzeits-Kladderadateens Woeinkarten ets. ete.

e e e e e

Germaniſche

Donn rrag, den 25. Februar 1909,
nachmittags 5 Uhr
Generalversammlung
im Reſtaurant zur „guten Quelle.“

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung.

2. Verſch'edenes. (348
Der Vorstancdl.

Grüne und ſchwarze Tee's
hochfeines Aromo, das Pfd. 2 Mk,,

3 Mk., 4 Mk., 5 und 6 Mk.,
ff. Vanille-BruchSchokolade

garantiert Kakao und Zucker,
das Pfund 90 Pfg.,

deutſche und holländiſche

AcCalcaos,
das Pfd. 1, Mk. bis 2,40 Mk. bei

Gscar Leber
Drogen- und Farbenhandlung,

BRurgstrasse No. IS8.
Zukaufen, auch zu mieten geſucht

kleines Vohnhaus
mit großem Garten für zwei

alte Leute, bis 1. April 1909 zu
beziehen, am liebſten auf dem Lande,
aber Eiſenbahnſtation. Gefällige Off.
beliebe umgehend an F. Lüttich,
Keuſchberg bei Dürrenberg, Jacob-
ſtraße 1 zu ſenden. (337

Wasche mit
S e J

Fiſchhanoiung Artskrankeukaſſe der Väger.

Empfehle friſch auf Eis:

e h Cabele jau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellfiſch, Brat-
heringe, Sardinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

isf
dedermanns Nutzen

Militär
bestellungsordres

7ſind v orr ä t i s in der
Kreisblatt Druckerei. Wäscht am besken

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rud olfeHeine, Merſeburg.

Makulatur
zu haben in der Kreisblatt-Druckerch

Stadttheater in Halle.
Dienſtag, 23. Februar, abends

71 Uhr, Vorſtell. im Abonnement:
Undine.

Zivilftandsregifter
der Stadt Merſeburg.
Vom 15. bis 20. Februar 1909.

Eheſchließungen: Der Kauf-
mann Adolf Martin und Martha Maß
mann, Schkeuditz; der Feldwebel Bruno
Ploetz und Marie Trillhaaſe, Weißen
felſer Str. 46; der Arb. Otto Schreinert
und Berta Böhme, Amtshäuſer 1.

Geboren: Dem Arbeiter Schlag 1
T., Sixtiberg 3; dem Schloſſer Wege 1
S., Ob. Altenburg 28; dem Arbeiter
Lindner 1 T., Fiſcherſtr. 16; dem Arbeiter
Steinhäuſer 1 T., Roſental 3; dem Re
ſtaurateur Lehmann 1 T., Dammſtr. 4.

Geſtorben: Der S. d. Arbeiters
Keck, 9 M., Neumarkt 10; der S. d. Ge-
ſchirrführers Naumann 1 J., Wagner-
ſtraße 3; die T. des Formers Grüneberg
totgeb., Friedrichſtr. 12; die Ehefrau des
Privatmanns Waſſermann Thereſe geb.
Ufer, 64 J., Karlſtr. 13; die Ehefrau des
Barbiers Hoffmann Henriette geborene
Künzel 66 J., Schmale Str. 12; der S.
des Strommeiſters Schäfer, 16 Tage,
Meuſchauer Str. 21.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Anna Martha, T.

des Kutſchers Dreſe. Getraut: Der
Feldwebel B. J. Ploetz m. Frau A. M.
geb. Trillhaaſe; der Kaufmann K. A.
Martin, mit Frau M. M., geb. Maß
mann.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Gertrud Lotte
Margarete, T. d. Mechanikers Schlegel;
Max Erich und Frida Charlotte, Kinder
des Zigarrenmachers Oelze; Heinrich
Kurt Oskar, S. d. Klempners Kunth.
Beerdigt: Die Ehefrau des Handels-
manns Moritz; der jüngſte Sohn des
Geſchirrf. Naumann die Ehefrau des
Barbiers Hoffmann.

Mittwoch abend 81 Uhr Bibelbe-
ſprechſtunde Mühlſtraße 1 Paſtor
Werher.

Altenburg. Getauft: Richard Flo-
rian Hermann, Sohn d. Fabrikarbeiters
Kunert; Otto Kurt, S. d Maſchinenge-
hülfen Pölſing Max Karl, S. d. Drehers
Doſtlebe. Getraut: Der Maſchinen
gehilfe Friedrich Pölſing mit Frau
Auguſte geb. Händler. Beerdigtt
Frau Thereſe Waſſermann geb. Ufer.

Neumarkt. Getauft: Herbert Max
Werner, S. d. Strommeiſters Schäfer.
Beerdigt: Der Maler Güldenfuß der
S. des Ärbeiters Keck; der jüngſte S.
des Strommeiſters Schäfer.

u
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